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wie Perser, Kr ab er wie Türken, mithin sprössen ganz verschiedener
Verwandtschaftsgruppen, der semitischen, indogermanischen, mongolischen,
innerhalb des Orients die Ligenart ihres Lebens in den Grundzügen gemein
haben, so ist nichts wahrscheinlicher von vornherein, als daß sie eben
erst in diesem Trockenraum und durch ihn sich in ihrem Zittenschatz ver¬
ähnlichten. Diese Wahrscheinlichkeit erhebt sich überall da zur Gewißheit,
wo wir die nämlichen Lebenszüge bei Australiern und Prärie-Indianern,
patagoniern und Hottentotten gewahren, die nie mit Orientalen Zitten-
austausch zu üben vermochten, wohl aber wie sie in waldleeren, offenen
Fluren mit trockenem Klima wohnen.

Mas zuvörderst die Körpereigenschaften betrifft, so hat die trockene
Luft etwas Zehrendes. Die in ihr lebenden Menschen bekommen des¬
halb, je mehr sie sich ihr aussetzen, straffe Muskeln, setzen aber wenig
Fett an. Durchweg sind somit Lteppen- und Wüstenbewohner hager
und sehnig,' bei den Kalmücken spricht eine berühmte Ausnahme für
die Kegel: ihre Priester, die Gällunge, weil sie untätig den ganzen
Tag im Zelt zu sitzen pftegen, sind Ausbunde von Fettleibigkeit. Ferner
bräunt das grelle Licht der schattenarmen, dunstfteien Lust die haut;
das beweisen die ungarischen pußtenhirten, die Hirten der pontisch-
Kaspischen Lteppe Lüdrußlands, die Gauchos der Pampas. Die haut
wird durch die Trockenheit der Luft leicht rissig; gegen dies schmerzhafte
Aufspringen der haut salbten sich die alten Griechen bei minder um¬
fänglicher Gewandung mit Olivenöl, der pußtenhirt reibt sich mit Zpeck
ein und hängt seinen zottigen Lchafpelz über den Hirtenstab nach der
Windseite; der Buschmann ringelt sich schlangenhaft zur Abendrast in
die stäche Erdgrube, in der er ein glücklich erbeutetes häslein mit haut
und haar vorher geschmort hat, um des anderen Morgens mit der
fettdurchtränkten Aschenkruste als einziger Bekleidung weiterzuwandern.
Buschmänner und Hottentotten zeichnen sich ganz besonders durch eine
zur Kunzelung neigende, fettarme haut aus; darum erhält ihr Gesicht
schon in der Jugend ein faltiges, sauertöpfisches Aussehen, weil sie zum
Lchutz gegen die blendende Lichtfülle ihrer Umgebung bestrebt sind, die
Augen zusammenzukneifen wie wir, wenn wir aus dem Dunkeln plötzlich
ins helle treten.

Durch Untersuchung von Luftproben aus der Libyschen wüste wissen
wir, zu einem wie hohen Grad der Gzongehalt der Luft in Trocken¬
gebieten sich steigern kann, vermutlich beruht auf der Vernichtung der
krankheitserregenden Mikroben, insonderheit der Tuberkelbazillen, durch
das Ozon die gesundende Kraft des Trockenklimas, wohl auch das
Belebende, was z. B. die Laharalust auf den europäischen Wanderer
ausübt, solange die Bewohner von Lteppen und wüsten ihre ozonreiche,
freie Luft einatmen, kennen sie den Würgengel der Zchwindsucht nicht;
er hielt in die nordamerikanischen Prärien erst mit der Ltadtsiedelung seinen
traurigen Einzug.

§o beneidenswert wie die Gesundheit ist die Linnesschärfe dieser
Völker. Sie wurde durch die Umgebung gezüchtet, weil zum Erspähen


